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DIE FORDERUNGEN DES JU-KONZEPTES FÜR EIN „OFFENES BAD KÖTZTING“

➤ Die Stadt soll bei Großprojekten auf
die Bürger zugehen und nicht umge-
kehrt. Beispiel „Nordspange“: Erst nach
massivemDruck durch das Aktions-
bündnis, das einen Bürgerentscheid
durchsetzte, wurden eineWebsite mit
Informationen eingerichtet und Zahlen
zu denmöglichen Kosten genannt.Wir
wollen, dass bei Projekten dieser Dimen-
sion künftig frühzeitig Zahlen und Pläne
auf derWebsite der Stadt veröffentlicht
werden.

➤ Die Website der Stadt wird nicht aus-
reichend zumDienst der Bürger ge-
nutzt. Die Termine und Tagesordnungen
für Stadtrats- und Ausschusssitzungen
sollen hier veröffentlicht werden, sobald
sie feststehen. Die Niederschriften über
die Sitzungen – soweit nicht der Ge-
heimhaltung unterliegend – sollen eben-
falls online gestellt werden.

➤ Binnen dreier Monate nach Ende des
Bürgerfests, bzw. des Christkindlmarkts
sind Nachbesprechungen einzuberufen,
in denen das Konzept für das kommen-
de Jahr diskutiert wird. Zusätzlich sollen
Vorbesprechungenmindestens zwei
Monate vor Beginn des Ereignisses ab-
gehalten werden. Nur so sind größere
Änderungen, bzw. neue Konzepte durch-

setzbar, wie sie seit längerem von Kötz-
tinger Bürgern gefordert werden.

➤ Diese Besprechungen sowie Bürger-
versammlungen und ähnliche Veran-
staltungen sollen künftig anWochenen-
den stattfinden. Die derzeitige Praxis
diskriminiert die vielen Bad Kötztinger
Bürger (z. B. Pendler, Studenten), die
sich unter derWoche auswärts aufhal-
ten. Die Zusammenkünfte sollen außer-
dem nachMöglichkeit zwei Wochen zu-
vor angekündigt werden.

➤ Im kommenden Jahr soll eine Bürger-
versammlung zur finanziellen Situation
der Stadt stattfinden. Die JU erklärt sich
bereit, diese auszurichten. NachMög-
lichkeit sollen die Bürgermeister und alle
Stadträte daran teilnehmen und den
Bürgern Rechenschaft ablegen. Die JU
erwartet eine Antwort darauf, wie die
Schuldenlast der Kommune abgebaut
werden soll und wie künftige Generatio-
nen handlungsfähig bleiben können.

➤ Grundsätzlich soll am Ende eines je-
den Jahres eine Bürgerversammlung
stattfinden, in der die Stadtverantwortli-
chen Bilanz über das vergangene Jahr
ziehen und vor den Bürgern Rechen-
schaft ablegen. Der Dialog zwischen

Bürgern und Stadt soll zumWohle Bad
Kötztings gestärkt werden.

➤ Stadträte und Bürgermeister sollen
die Meinung, die sie innerhalb des Stadt-
rats vertreten, auch nach außen hin dar-
stellen und den Bürgern erklären, wenn
dies gefordert ist.

➤ In der Diskussion um die „Nordspan-
ge“ war das Verhalten der Stadträte und
Bürgermeister in dieser Hinsicht bis auf
wenige Ausnahmen stark verbesse-
rungsbedürftig, findet die Junge Union.
➤ Von einem Stadtrat erwarten wir so-
wohl, dass er sich ausreichend infor-
miert, um eine fundierte Entscheidung
treffen zu können, als auch, dass er für
seineMeinung in der Öffentlichkeit ein-
steht.

➤ Bürgerbefragungen sind eineMög-
lichkeit, sich bei strittigen Themen Klar-
heit über denWillen der Bürger zu
schaffen. Ein Beispiel: ImMoment be-
haupten die einen, die Bürgermöchten
keine Veränderungen amBürgerfest. Die
anderen behaupten, die Mehrheit wolle
eine Reform.Warum nicht die Bürger
selbst befragen?Webgestützte Konsul-
tationsverfahren sind zeitgemäß und
verursachen kaumKosten. (mz)

BAD KÖTZTING. „Stachel im Fleisch der
CSU und der Stadt“ will die Junge Uni-
on sein. Diesen Anspruch bekräftigt
der Vorsitzende des Ortsverbandes,
Christoph Czakalla, in einem offenen
Brief an Bürgermeister Wolfgang Lud-
wig, dermit einem Positionspapier zur
Stadtentwicklung verbunden ist. Die
Junge Union sei immer dann am wert-
vollsten für die Entwicklung der Stadt
gewesen, „wenn sie als kritische Beob-
achterin Althergebrachtes infrage
stellte und mutig – bisweilen auch
frech – neue Sichtweisen durch- und
gesellschaftliche Kräfte freisetzte“,
schreibt Christoph Czakalla. „Zusam-
mengefasst haben wir den Eindruck,
dass derzeit in Bad Kötzting nicht das
ganze Potenzial genutzt wird, um die
Entwicklung der Stadt voranzutrei-
ben. In diesem Sinne wollen wir auch
unsere Kritik verstandenwissen.“

Dynamik ist der Schlüsselbegriff

„Der Schlüsselbegriff dabei ist für uns
Dynamik“, erläutert der JU-Ortsvorsit-
zende. In ihren besten Jahren habe die
Stadt Kötzting von der Dynamik einer
Vielzahl gesellschaftlicher Kräfte ge-
lebt: Vereine, Verbände, Einzelperso-
nen. „Diese Dynamik ist leider abhan-
dengekommen. Die Geschicke der
Stadt werden von engen Zirkeln be-
stimmt und wer in diese Zirkel zum
Wohle der Stadt einzudringen ver-
sucht, muss sich zuweilen fühlen, als
führe er Böses im Schilde“, konstatiert
Christoph Czakalla. Dies werde zum
Beispiel deutlich, wenn es um die Or-
ganisation von Großveranstaltungen

geht. „In solch einem Klima kann
nichts Gutes gedeihen“, ist der Nach-
wuchspolitiker überzeugt. Für die Ent-
wicklung der Stadt sei eine Atmosphä-
re desMiteinanders, der Offenheit und
der positiven Kritik in Bad Kötzting
nötig. „Die Kreativität der Bürgermuss
stärker genutzt und ihre Partizipation
gefördert werden. Der Bürgersinn
muss neu belebt werden“, lautet das
Credo der Jungen Union. Sie habe im-
mer wieder versucht, neue Akzente zu
setzen, verweist Czakalla als Beispiel
auf die Beteiligung beim diesjährigen
Bürgerfest. „Der Stadt neuen Geist ein-
zuhauchen vermögen wir allein aller-
dings nicht.“

Deswegen habe die Junge Union in
ihremKonzept „Offenes Bad Kötzting“
Ideen und konkrete Forderungen zu-
sammengestellt, die ohne große finan-
zielle Belastungen rasch umsetzbar
sind. „Wir erhoffen uns davon neue
Impulse für eine bürgerfreundlichere
und zukunftsorientierte Entwicklung
der Stadt“, schließt Czakalla.

„Wir wollen, dass Bad Kötzting ein
Musterbeispiel an Transparenz und
Bürgernähe wird. Dies wäre ein nicht
zu unterschätzender Standortvorteil:
Bürger, die gehört und beteiligt wer-
den, fühlen sich ihrer Stadt stärker
verbunden und sind eher bereit, sich
für die Allgemeinheit einzusetzen.“

Ausländische Gäste pflegen

„Offenes Bad Kötzting“ erfordere auch
mehr Offenheit für ausländische Gäs-
te. Vor allem Tschechinnen und Tsche-
chen seien schon heutewichtig für un-
sere Stadt. „Sie bereichern uns nicht
nur im kulturellen Sinne –man denke
zum Beispiel an das erfolgreiche
deutsch-tschechische Gemeinschafts-
projekt „Carmina Burana“ –, sondern
auch wirtschaftlich: als Kunden für
die Einzelhändler und besonders als
Gäste im AQACUR. Dabei hat sich die
Stadt bislang noch kaum auf ausländi-
sche Gäste eingestellt: Das Potenzial

wird längst nicht genutzt“, konstatiert
die JU in ihrem Positionspapier.

Eine stärkere Öffnung für ausländi-
sche Gäste sei vor allem interessant,
weil Bad Kötzting bekanntlich „Vor-
sorgekurort“ werden will. Vieles spre-
che dafür, dass Kurgäste und Patienten
in Europa künftig immer weniger an
ihre Herkunftsländer gebunden sein
werden. Der Europäischen Gerichts-
hof habe bereits in Urteilen die freie
Wahl des Kurortes gestärkt. Das klin-
ge zunächst nach einem Nachteil für
deutsche Kurorte, weil Kuren bei-
spielsweise in Tschechien erheblich
billiger sind als in Deutschland. „Doch
letztlich zählt bekanntlich die Quali-
tät – warum sollten deutsche Kurorte,
wenn sie sich gut aufstellen, nicht
vom grenzüberschreitenden Markt
profitieren?“, fragt die JungeUnion.

„Rechtzeitig heißt jetzt“

Grundvoraussetzung sei aber, dass
man sich rechtzeitig auf diese Chan-
cen einstellt. „Und rechtzeitig heißt:
jetzt!“, mahnt die JU. Bad Kötzting
müsse mutig Visionen entwickeln
und diese umzusetzen versuchen.
„Wir brauchen wieder mehr Erfinder-
geist“, ist die Führung der Jungen Uni-
on überzeugt und fordert als erste klei-
ne Schritte: Die Website der Stadt soll
auch auf Tschechisch, die Website des
AQACUR auch auf Tschechisch und
Englisch zur Verfügung stehen. An
den Stadtgrenzen sollen Willkom-
mensschilder auf Deutsch, Englisch
und Tschechisch Besucher begrüßen.

So wichtig wie all diese Forderun-
gen ist der JU auch eine grundsätzliche
Debatte über die Zukunft unserer
Stadt. „Wir sind überzeugt davon, dass
kritische Debatten mit allen Bürgern,
die sich daran beteiligen wollen, posi-
tiv sind für die Entwicklung der Stadt.
Kritik sei kein Angriff auf Personen
und deren Arbeit, „sondern Ausdruck
des positivenWillens von Bürgern, die
Stadt voranzubringen“. (al)

„Offenes BadKötzting“ soll
sein Potenzial besser nutzen
OFFENER BRIEFDie JU fordert
„kritische Debattenmit al-
len Bürgern“ – und bemän-
gelt, dass nicht sie allein „der
Stadt neuen Geist einzuhau-
chen“ vermag.

Nicht nur beim Christkindlmarkt sollten Bürgermeister und Stadträte die Besucher mit Gesang erfreuen, sondern
den Bürgern auch Rechenschaft ablegen und zu ihremWählerauftrag stehen, fordert die JU. Foto: Archiv/ec BAD KÖTZTING-TITTLING. Die General-

sanierung des Hochbehälters Tittling
ist der Auftakt für ein zukunftsorien-
tiertes Millionenprojekt der Wasser-
versorgung Bayerischer Wald. Das bis-
her größte Sanierungsprojekt zur Si-
cherung der Trinkwasserversorgung
in Ostbayern wurde jetzt nach zwei-
jähriger Bauzeit in derMarktgemeinde
Tittling im Landkreis Passau abge-
schlossen. Vor der Verbandsversamm-
lung am Donnerstag besichtigten die
Verbandsbeiräte das Projekt.

Mit Präzision und Sorgfalt saniert

Mit einem Kostenaufwand von 2,2
Millionen Euro modernisierte die
WBW den 4000 Kubikmeter fassen-
den Hochbehälter am Ortsrand von
Tittling nach dem neuesten Stand der
Ingenieurstechnik von Grund auf.
Verbandsvorsitzender Heinz Wölfl,
zeigte sich beeindruckt von der mit
„größter Präzision und Sorgfalt“
durchgeführten Generalsanierung.
Laut WBW-Werkleiter Hermann Gru-
ber hat die Anlage eine „große strategi-
sche Bedeutung für die Versorgungssi-
cherheit im ostbayerischen Raum.“

Im fein gesponnen Leitungsnetz-
werk derWBWhat die knapp 40 Jahre
alte Tittlinger Anlage eine zentrale
Funktion und wird als Leitbehälter be-
zeichnet, von dem aus im Gebiet nörd-
lich der Donau zwischen Hauzenberg
undDeggendorf bestes Trinkwasser zu
den Bürgern fließt. Tittling dient als
Puffer für das gesamte Versorgungsge-
biet, gewährleistet in Spitzenbedarfs-
zeiten die Belieferung und kann bei
plötzlich auftretenden Leitungsschä-
den in kürzester Zeit als Reserve zuge-
schaltet werden. Möglich wird dies ne-
ben der zentralen Lange auch durch
das enorme Fassungsvermögen der
beiden Kammern von je 2000 Kubik-
metern.

Dringend notwendig wurde die Sa-
nierung durch die über die Jahre witte-
rungsbedingt aufgetretenen Schäden
an den Betonbauteilen der Anlage, die
sich zu Zweidrittel unter der Erdober-
fläche befindet. Vereisung im Winter
und Kondenswasserbildung im Som-
mer strapazierten die Bausubstanz.
Außerdem wissen dieWasser-Fachleu-
te, dass insbesondere die Wasserkam-
mern in den Behältern aus dieser Zeit
eine Lebensdauer vonmaximal 40 Jah-
ren haben. Gruber: „Wir kennen zwar
100 Jahre alte, handverputzte Hochbe-
hälter, die heute noch Tip Top sind.“
Aber das sei eher die Ausnahme.

Nach der aufwändigen Reinigung
des gesamten, in Betonbauweise er-
richteten Komplexes wurde die Stahl-
armierung gegen Rost geschützt.
Schweißtechnik-Spezialisten kleide-
ten dann das Behälterinnere mit le-
bensmittelechtem Edelstahl aus. Fast
3 000 Quadratmeter des Spezialstahls
wurden dabei verbaut. Um die Entste-
hung von Feuchtigkeit zu verhindern,
kamen die Baufachleute auf das Prin-
zip der umgedrehten Fußbodenhei-

zung. In Tittling wird nämlich nun die
Decke beheizt. Manfred Rieger vom
Landshuter Ingenieur-Büro Haus-
mann und Rieger: „Der Bereich zwi-
schen Decke undWasserspiegel im Be-
hälter bleibt so konstant auf 1,5 Grad
über der Wassertemperatur.“ Kon-
denswasser entstehe auf diese Weise
nicht mehr. Eine im Gebäude betriebe-
ne Wärmepumpe, gespeist aus der im
Trinkwasser vorhandenen Wärme-
energie, versorgt die Heizung kosten-
günstig mit Strom. Schließlich wurde
anstelle der veralteten Rohrverbindun-
gen in der Anlage ein Leitungsnetz aus
lebensmittelechtem Edelstahl einge-
baut und alle Pumpen wurden gene-
ralüberholt. Die künftige Lebensdauer
des Hochbehälters wird nach Angaben
der Experten über 50 Jahre betragen.

Bei der Auftragsvergabe der Arbei-
ten legte die WBW größten Wert auf
den Einsatz von Firmen aus der Regi-
on. „Die WBW ist auch hier ein ver-
lässlicher Partner,“ betonte Gruber.
Mit Tittling hat die Wasserversorgung
Bayerischer Wald ein bis 2017 termi-
niertes Sanierungsprogramm von 50
Hochbehältern im Versorgungsgebiet
gestartet. Insgesamt 47Millionen Euro
an Investitionskosten sind für die Mo-
dernisierung im WBW-Haushalt ein-
gestellt. Nach Überzeugung von Ver-
bandsvorsitzendem Heinz Wölfl ist
dies gut angelegtes Geld. „Angesichts
des Klimawandels tragen wir jetzt
schon Sorge dafür, dass den Menschen
in unserer Region auch in Zukunft ge-
sundes Trinkwasser als Lebensmittel
Nummer 1 preiswert zur Verfügung
steht“, sagt der Landrat von Regen.

Anschlüsse deutlich günstiger

Die „Bestellmengengebühr“ hatte bei
der WBW bisher 4,60 Euro pro Kubik-
meter betragen. Wollte eine kleinere
Gemeinde mit zum Beispiel 100 000
Kubikmetern Jahresverbrauch an-
schließen, so waren dafür 460 000 Eu-
ro zu zahlen, noch ehe das Wasser
floss. Jetzt wurde die Bestellmengenge-
bühr auf einen Euro pro Kubikmeter
gesenkt, vor allem mit dem Ziel, den
Anschluss bei der Wasserversorgung
Bayerischer Wald attraktiver zu ma-
chen, räumtHermannGruber ein.

„80 Prozent unserer Kosten sind
Fixkosten“, begründet der Werkleiter
den wichtigen Schritt. „Wir haben
sehr viele Anlagen, aber einen sehr ge-
ringen Wasserabsatz“, erläutert er die
Situation. Die anstehenden Sanierun-
gen bringen die WBW in die Zwangs-
lage, ohne Zuschüsse einen hohen Fi-
nanzaufwand schultern zu müssen.
„Wenn wir nun statt 10 000 Kubikme-
tern 12 000 Kubikmeter Trinkwasser
verkaufen könnten, wäre das eine Stei-
gerung um zwölf Prozent“, sagt Her-
mannGruber. Dann könnten die Anla-
gen besser ausgenutzt werden und die
Gemeinden würden sich den Unter-
halt eigener Wasserversorgungsanla-
gen sparen.

In seinem Lagebericht zum Jahres-
abschluss 2008 wies Hermann Gruber
auch auf die Unterdeckung für zwei
Jahre bei den Wassergebühren hin.
Das sei ein geplanter Verlust, der we-
gen größerer Wasserlieferungen sogar
etwas niedriger ist als kalkuliert. Trotz
der gestaffelten Gebührenerhöhung
müssten die letzten zwei Jahre im
Vierjahres-Plan abGewinn bringen.

KostbaresNass ist jetzt
in Edelstahl gesichert
GENERALSANIERUNGHochbe-
hälter Tittling besichtigt.
„Bestellmengengebühr“
drastisch gesenkt
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ALOIS DACHS

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

FAKTEN UND ZAHLEN ZUR WASSERVERSORGUNG

➤ Die WBW ist ein Zweckverband als
Körperschaft des öffentlichen Rechts
mit folgenden Verbandsmitgliedern:
Landkreise Cham, Deggendorf, Dingol-
fing-Landau, Freyung-Grafenau, Passau,
Regen, Straubing-Bogen, große Kreis-
stadt Deggendorf sowie weitere Kom-
munen.

➤ Verbandsvorsitzender:HeinzWölfl,
Landrat des Landkreises Regen; Werk-
leiter: Dipl. Ing. Baudirektor Hermann
Gruber.

➤ Trinkwasserlieferung: Jährliche Ab-
gabe von ca. 10,5 Millionen Kubikmeter
Trinkwasser aus:

➤ Grundwasserpumpwerk Moos (Land-
kreis Deggendorf) mit einer Maximal-
Entnahme von 250 Litern/Sekunde.

➤ Trinkwassertalsperre Frauenau
(Landkreis Regen)mit einermittleren
Entnahme von 475 Litern/Sekunde und
einer Maximal-Entnahme von 1500 Li-
tern/Sekunde.

➤ Leitungsnetz: 847 Kilometermit 98
Städten,Märkten und Gemeinden

➤ Versorgungsgebiet: 8800Quadratki-
lometer (Niederbayern = 10 374 Quad-
ratkilometer).
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